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Nächste Büch-rabgabe am

Mittwoch , 2. Febr ., S- 7 Ahr
(statt am Dienstag !) 502

Ehrliche« 505

Mädchen
von 15—17 Jahren , wird
zu baldigem Eintritt gesucht.
K. Saurier . Rotfelden.

Gesucht
ein zuvel lässiger

Knecht
auf allgemeine landwirtschastl.
Arbeiten sowie ein braves

Mädchen
für Mithilfe in Küche und
Haushalt sowie leichter lai .d
Wirtschaft!. Arbeiten. Guie
Verköstigung, gute Befand«
lung . dauerlide Stelle sowie
zeitrutsprechender Lohn wer¬
den zngesichert. 488

Ehr . Mütter
Gut Odfthvf bei Pforzheiw
K-eselbronnersti'. Trief. 1959.
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Psd . ^ 3.50,
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Gv. Gottesdienst.
am Sonntag, 30 Jan. (Ecxag.)
Vorm Vgio UhrP edigt Otto)
»/.l l U Ktndersonntaqsschule! V-2
U Christenlehre(f Töchter). Die
Erbauungsstundeim Vereinshaus
abds. fällt aus wegen Weihnachts¬
feier des Blaukreuz-Bercins. Am
Mittwoch, 2. Febr (Feiertag
Mar. Reinigung, findet von 2 U.
an viejährl. BezirksmissiünS-
konferenz rmVereinshaus statt,
wobei Direktor tzuppenbauer von
Freudenstadt sprechen wird. Die
Bibelftimüe sälltd rhalb aus.

Ev . Gottesdienste
der Methodtftengemeinde
Sonniag vormV-10U Predigt

(I . El° er) 11U. Sonntagsschule
avds. H.8 U Predigt<I . Elsner).
nachm2U Jugendbund. Mon¬
tag abds 8'/« U. Gesangverein.
Mittwoch abds. 8 U Gedelstundr.

Kathol. Gottesdienst
Sonntag, 30. Jan. '/, >8 Uhr

Gottesdienst. 2 Ubc Andacht.
Freitag, 4. Febr. U.Wild berg.

Erscheint«» jedemWerk-
«a. Bestellungen nehmen

sämtliche Postanstalten
und Postboten entgegen.
Preis vierteljährlich hier
mit TrägerlohnM.12.—,

auswärts 12.45
emschl. der Postgebühren.Monatl. nach Verhältnis.
Anzeigrii-Gebiihr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 50 Pfg-,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif. Bei gerichtl.
Beitreibung».Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.
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Montag den 31. Januar 1921

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher»»n

bestem Erfolg.
Für telef. Aufträge « tr» let-
nerlet Bewähr übernommen.
ES wird keine Bewähr d»f«r
übernommen , daß Anjettzen
»der Reklamen in bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch aut
Lieferung der Zeitung oder »us
Rückzahlung d. Bezugspreise « .

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkont«:
Stuttgart 5113.

95. Jahrgang
Me Sri-W als MM der Politik.

Von Dr . HaiiS v. Hentig  in München.
Drohung und Versprechen sind die Grundlagen einer

jeden Polin !. Eine Nation , die nicht mehr in der Lage ist,
Borteile fremden Völkern anzubieten oder Nachteile ins Aus¬
sicht zu stellen, muß auf aktive Politik verzichten, selbst wenn
sie noch so viel dao,n redet und ein Heer Diplomaten unter¬
hält. Die tiefste Stufe staatlichen Zerfalls stellt jener Zustand
b»r, in dem als letztes Mittel auswärtiger Politik, wie in
Oesterreich, die Drohung mit dem Selbstmord übrig bleibt.
Auch hier ist immer die Frage , ob diese Ankündigung, deren
Ausführung für den Betroffenen niemals einen Vorteil be¬
deutet, vom Gegner als sicherer Nachteil empfunden wird.

Deutschland hat im Flieden v»n Versailles 'o viel ver¬
sprochen daß ihm zu schenken nichts mehr übrig bleibt Alle
Leistungen tragen den Charakter der Verpflichtung und schei¬
den damit als Mittel der Politik aus , die nur mit freiwilli¬
gen Zuwendungen Konzessionen erzwingen kann. Deutsch¬
land hat sich aber auch durch seine Entwaffnung aller Drvh-
miltel beraubt. Bündnispolitik können nur so lange nicht
lreiben, als -vir nur eine höchst unbestimmte militärische
Größe sind und so lange die Ueberzeugung vorherrscht, als
kannten wir nur mit solchen staatlichen Gebilde» außenpoli-
lisch zusammengehen, deren innere Regierungssorm unseren
ungeteilten Beifall findet. Im Mittelalter trugen die römi¬
schen Päpste unbedenklich den; Sultan ein Bündnis gegen
christliche Gegner an , der katholische Kardinal Richelieu traf
später ohne Bedenken Abmachungen mit dem protestantischen
König Gustav Adolf von Schweden gegen das katholische
Habsburg . Untere Politiker sind von der kraftvollen Ueber-
z-ugung weit entfernt, daß eine so tüchtige, , »n geistigen
Kräften — immer noch — strotzende Nation wie Deutschland
auf die Dauer in jedem Bündnis die Führung übernehmen
wird. Wir zittern vor Rußland und berauben uns damit
eines letzten starken Mittels auswärtiger Politik, weil wir
dem Gegner von vornherein die Sicherheit unseres Nicht-
AnschkusseS geben, statt ihm dieses schwere Opfer teuer zu
verkaufen oder ihn mit der überraschenden Tatsache von festen
Abmachungen innen- und außenpolitisch zu erschüttern.

Eine effektive auswärtige Politik müßte also damit be¬
ginnen, daß wir Elemente der Drohunß und der Belohnung
neu zu schaffen beginnen. Die Drohung mit dem Selbst¬
mord, dem Bolschewismus, der Verzweiflung sollte nicht
fallen. Solche Dinge darf man im äußersten Notfall, wenn
alle Stricke reißen, vielleicht tun , man darf aber nie von
ihnen sprechen. Mit einer gewissen groben Psychologie glau¬
ben Sieger , vor allem falsche„Sieger ", niemals an die Rea¬
lität solcher Entschlüsse, die aus den letzten Tiefen des Selbst¬
erhaltungstriebes steigen und wie alles Elementare einen
leichten Schimmer deS Unwahrscheinlichen, der Romantik,
tragen.

Noch eine Mahnung muß sich die Politik von der wis¬
senschaftlichen Psychologie vom Knminalpolitiker sagen lassen.
Drohungen auszusprechen ist fast immer falsch. Man soll
entweder zuschlagen oder den anderen die Drohung erraten
lassen. Dann spielt seine Phantasie mit den möglichen Ge¬
fahren, dehnt sie ins Unendliche aus und gibt ihnen tausend
schreckhafte Gestalten. Eine klare Drohung wirkt einem irttel-
ligenten Einzelmenschen gegenüber. Die feindlichen Massen
werden durch jede ausgesprochene Drohung beruhigt, weil die
Formulierung der Drohung begrenzt, während die Angst wie
durch ein Riesenteleskop nach dunkel lauernden Gefahren aus¬
schaut und jeder erregt und bange die Bedrohung auf seine
Interessen bezieht.

Politik ist nicht nur die Kunst deS Möglichen, sondern
auch des scheinbar Unmöglichen. Schwarz hängen die Wolken
über Deutschland. Ob unsere Kammer einmal wieder voll
Sonne sein wird, liegt «n uns . Nichr davon, ob wir unseren
politischen Gegnern gegenüber recht bebalteu, oder 'ob wir
kulturell wertvoll sind oder ob das „Weltgewissen" mit uns
zufrieden ist, sondern einzig und allein von dem Willen,
allen Gewalten zum Trotz sich zu erhalten. Zu diesen feind¬
lichen Gewalten gehört in erster Linie unser eigener politischer
Schwachsinn, und jene tiefe Unfähigkeit, zur rechten Zeit sich
unterzuordnen, aber auch zur rechten Zeit ungehorsam, ver-
aniiportungsfrvh , ganz wir selbst zu sein.

Tages -Neuigkeiten.
Deutscher Reichstag.

Berlin . 29. Jan . Im Reichstag erklärte gestern Mini¬
sterialdirektor Lervald, daß gegen die Verhaftung und Ver¬
urteilung des Landrats Lünink in Neuß wegen Nichtbefol-
gunq belgischer Befehle Protest eingelegt worden sei, da nach
Ansicht der Regierung die deutschen Beamten nicht wehrlos
zu Werkzeugen der Besatzungsbehördengemacht werden dürf¬
ten. Dann wurde die Weüerberalung deS Heeresetats mit
«nein kommunistischen Einspruch gegen den Vorschlag deS
«ellestenrats auf ^ ständige Redezeit eingeleitet. Im Laufe
er Weyers " Mtte Reichswehrminister Geßler,

er halte es für ausgeschlossen, daß die durch den Friedens-
» " rag einseitig für Deutschland erfolgte Aufhebung der

^ Miiitärangrlegenhetten aufrecht erhalten
erce. Das uns aufgezwuugene Heeressystem sei nicht an¬

gemessen. Deutschland brauche ein Miltzsystem mit kurzer
Dienstzeit. Die Stärke von 100000 Mann reiche bei weitem
nicht aus . Dis Reichswehr solle den Bürgerkrieg nicht Nie¬
derschlagen, sondern verhindern̂ . Die Disziplin habe sich
wesentlich gebessert. Der FriedönSvertrag müsse loyal durch-
gesührt werden. Jeder Angriff auf die Verfassung sei ein
Verbrechen an Volk und Heer. Durch Dezentralisierung solle
die Unterbringung der Heeresaugehörigen gebessert werden.
Der Minister 'wandte sich dann, durch Zttrüfe häufig unter-
krochen̂ gegen Angriffe der Linken. Die linksradikalen Be¬
strebungen gingen auf Wiedereimichtung der Soldatenräte
und Absetzung der Osfiziere. Es sei nicht richtig, daß seine
Befehle von den Offizieren nicht befolgt würden. Bet gutem
Willen werde es gelingen, die Kluft zwischen Volk und Heer
zu überbrücken. — Nachdem in der allgemeinen Aussprache
noch die Abgg. Künstcr (USP .), Haas (Dem ), Dänmig (K.)
und Emmin'ger (BVP ) zu Wort gekommen waren, ergab
sich, als Präsident Löbe  den Etat zur Abstimmung stellte,
Beschlnßunfähigkeit des Hauses, worauf die Sitzung fünf
Minuten ausgesetzt wurde. Nach rhrer Wiederaufnahme wurde
die Beratung des Heeresetats beim Titel Marine fortgesetzt,
nachdem ein Veriagungsantrag des Abg. Kuhnt (USP .) nicht
die erforderliche Unterstützung gefunden halte. Auch bei der
Marine hat der Ausschuß verschiedene höhere Osfiziersstel-
len gestrichen und dafür die der unteren vermehrt. In der
langen Debatte, die sich bis in die 10. Abendstunde aus-
dehnte, erklärte der Reichswehrminister, die Offiziere müßten
aus dem Boden der Verfassung sieben oder als anständige
Menschen ihren Abschied nehmen. Swinemünde und Ptllau
seien angesichts der Lostrennung Ostpreußens zwei wichtige
Festungen. 10°/o der Offiziere seien bereits aus dem Mann-
schaflsstande hervorgegangen. Der Besuch der Offiziersschule
müsse aber ans mindestens 6 Monate ausgedehnt werden.
Der angesorderte kleine Kreuzer sei eine bescheidene Forde¬
rung . Der Schaffung einer neuen Flotte stehe der Versailler
Vertrag entgegen. — Nächste Sitzung heute mittag 12 Uhr:
Mietssteuer , Not- und ErgänzunySetat , Interpellationen u.
Wehrgesitz. - -

Die Pariser Verhandlungen.
London, 29. Jan . Die gestrigen Abendblätter melden,

daß die Beratungen auf der Pariser Konferenz ein kritisches
Stadium erreicht hätten. Sie bringen an hervorragender
Stelle Llpyd Georges Erklärungen gegenüber englischen und
amerikanischen Journalisten . — „Pall Mall Gazette" schreibt
in Kreisen, die mit den Ereignissen in enger Fühlung stehen,
verlaute, daß Lloyd George augenblicklich eine der heftigsten
Schlachten seines Lebens schlage. Die Ansichten der Franzosen
und Engländer gingen in vielen vitalen Fragen , insbesondere
der Entwaffnungs - und Reparationsfrage , soweit auseinander,
daß ein Ausgleich äußerst schwierig sei. Außerhalb der Kon-
ferenz werde die Möglichkeit, daß Frankreich eine drastische
Aktion gegen Deutschland ohne Billigung der Alliierten er¬
greife, offen erörtert. Im Zusammenhang damit wird ins¬
besondere das Ruhrgebiet erwähnt. Von btstunterrichieler
Seile verlaute, daß," wenn Frankreich beschließen sollte, in
Deutschland vorzurücken, eS dies auf eigene Verantwortung
tun weide, ohne Sanktion und Billigung Englands . In
dieser Frage sei Lloyd George fest. — „Weftminster Gazette"
schreibt, die Hauplschivierigkeit in Paris sei der Konflikt
zwischen Wirtschaft und Politik. Auf die Darier müsse die
Politik harten wirtschaftlichen Tatsachen weichen. Das Blatt
weist darauf hin, daß sowohl Briand als auch Lloyd George
mit Parlamenten regieren müßten, welche zur Erreichung
großer Entschädigungen gewillt und verpflichtet seien. Dies
schwäche die Stellung Lloyd Georges, der sich in einem augen¬
blicklichen Konflikt mit dem offiziellen französischen Stand¬
punkt befinde. — „Evening Standard " erfährt von maß¬
gebender Seite , während eine Entscheidung in der Frage der
von Deutschland an die Alliierten zu entrichtenden JahreS-
zahlungen wahrscheinlich erreicht werden würde, dürfte die
gesamte Reparalionssumme nicht festgesetzt werden. In diesem
Fall werde die Angelegenheit der Brüsseler Konferenz über¬
tragen werden. Man erwarte, daß die Pariser Konferenz
morgen zu Ende gehen werde

Die Auffassungen — „ziemlich entgegengesetzt".
Parts , 29. Jan . Wie der diplomatische Mitarbeiter der

Agence Havas zu der gestrigen Sitzung der Konferenz meldet
sind die von Lloyd George und Briand vorgctragenen Auf¬
fassungen einander ziemlich entgegengesetzt, da die Engländer
die sofortige Festsetzung der gesamten Schuld Deutschlands
verlangen, während Frankreich wünscht, daß erst die Ab¬
schätzung der Reparationskommission abgewartet werden soll.
Auf einen Kompromißantrag Jaspar wurde die Frage schließ¬
lich einem Ausschuß überwiesen, der heute vormittag einen
Ausgleichsentwurs vorbereilen soll.

Gin britisches Ultimatum?
Unter den Pariser Pressestimmen, die Freitag nachmittag

oorltegen, ist besonders bemerkenswert eine Aeußerung des
Echo de Paris . Nach diesem hat Lloyd George sich geäußert,
daß, wenn die französische These sich nicht wandte, er be¬
dauern würde, seine Zeit in Paris verloren zu haben. Diese
Aeußerung Lloyd Georges nennt Pertinax im Echo de Paris
ein britisches Ultimatum. Doumer erwiderte, er spreche vom
Rechte Frankreichs, das man nicht aufgeben könne.

Was will Lloyd George?
Paris , 29. Jan . Die Pariser Ausgabe der Daily Mail

teilt prit, dcch«. der Standpunkt von Lloyd George in der
WiedergutmächüngSfrcrge folgender sei: 1) Festsetzung de»
Gesamtbetrag« der Wiederguimachungssumme und Festsetzung
der von Deutschland zu fordernden Zahlungen , 2) dafür zu
sorgen, daß die deutschen Finanzen in Ordnung kommen,
3) die Einberufung einer Konferenz ähnlich derjenigen in
Spaa bei der auch die deutsche Regierung vertreten sein
wird, und auf der die ganze Angelegenheit endgültig erledigt
werden soll.

Französische Drohungen mit Ministerkrise.
Paris , 29. Ja ». Das Echo de Paris berichtet, daß

Briand Lloyd George mit einer französischenMinisterkrise
gedroht habe, worauf Lloyd George erkläit habe, das sei ein
Grund mehr, um rin für allemal zum Schluß zu kommen.
Er habe konkrete Vorschläge gemacht, die im Abkommen von
Boulogne enthalten leien. Briand aber habe nichts Positives
vorgebrachr.

Das schwankende Ergebnis der Pariser Konferenz.
London, 28 Jan . Daily Mail weist in einem Leitartikel

darauf hin, daß ein Mißerfolg der Pariser Konferenz ein
Ergebnis ernster Bedeutung sein würde. Man redct bereits
von einem baldigen Ende der Konferenz, bevor auch nur eine
der Hauptfragen , zu deren Erledigung die Konferenz zusam¬
menkam, verhandelt worden sei. Wenn dieses Gerücht sich
bestätige, so spielten die führenden Männer auf der Konfe¬
renz ein sehr gefährliches Spiel . Die Konferenz habe Schwäche
und eine Abneigung bewiesen, den Tatsachen ins Auge zu
sehen. Statt Zuversicht habe nur Zweifel gesördert. Einig
keit habe sich bisher nur bei der Vertagung aller wichiigen
Entscheidungen gezeigt. Ein positives Ergebnis von Bedeu¬
tung habe die Konferenz bisher nicht gezeigt.

Die Berliner Steinarbeiter gegen Moskau.
Berlin , 29 Jan . In einer Generalversammlung der

Slemarbeiter Berlins wurde zur Frage Stellung genommen,
ob die Steinarbeiter b>! der' Amsterdamer Ge'werkschäMinter-
nationale verbleiben oder sich Moskau anschließen sollen.
Mit großer Mehrheit wurde ein Anschluß an Moskau abge¬
lehnt. Eine von der BKPD eingebrachle Entschließung, sich
für die Forderurigen des bekannten „Offenen Briefes" der
BKPD zu entscheiden, konnte infolge der vorgerückten Stunde
nicht zur Abstimmung gebracht werden und wurde vertagt.

De Dalera in Frankreich.
Paris , 29 Jan . Einem Redakteur des „Oeuvre" ist e»

gelungen, den Präsidenten der Sinnfeiner Republik ausfindig
zu machen und ihn über die politische Lage zn befragen.
De Valero hält sich vorläufig in Frankreich versteckt und be¬
absichtigt. so rasch als möglich nach Jiland znrückzukehren.
Er gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, trotz der ihm von der
englischen Regierung drohenden Gefahr umsomehr müder in¬
mitten seiner Landsleute wirken zu wollen, als sie ihren
Kampf für die Unabhängigkeit unerschüttert fortsetzen.

Regierungsbildung in Estland.
Helstngfors, 29. Jan . Der frühere Ministerpräsident

Däts hat jetzt endgültig die neue Regierung gebildet. Di«
über 22 Abgeordnete (von insgesamt 100) verfügende Partei
der Landwirte stellt folgende Minister : Staatsminister PälS,
Kriegsminister Soots , Justiz Reichmann u. Finanzen Westei.
Die Arbeitsparrei besetzt das Ministerium des Aeußern durch
Piip und das Wirtschaftsministerium durch Kukk. Der Christ¬
lichen Volkspartei ist das Unterrichtsministerium zugesallen.
Die Volkspartei, die bei den letzten Wahlen 15 Mandate ver¬
loren hat und deren Fraktion auf 10 Mann , zusammenge-
schmolzen ist. hat den Posten deS Innenministers mit Einbun
besetzt. Der parteilose Roosfelv ist Landwirtschaftsminister
geworden.

Bon der neuen Koalitionsregierung erwartet man eine
versöhnlichere Haltung gegenüber den Deutsch-Balten die
vier Mandate besitzen, und eine mildere Handhabung deS
Agrargesetzes.

Die Schweiz und Sowjetroßlaud.
Bern , 29. Jan . Der Nationalrat setzte die Aussprache

über die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen der Schweiz
mit Sowjetrußland fort. Der Baseler Kommunist Schneider
führte aus : Die russischen wirtschaftlichen Mißstände seien
die Folgen der Hungerblockade. Bundesrat Motla stellte
nochmals fest, daß es jedem schweizerischen Kaufmann frei
stehe, auf eigene Gefahr mit Sowjetrußland Handel zu trei¬
ben. Die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen wurde
hierauf vom Nmionalrat mit allen gegen die Stimmen der
Sozialisten abgelehnt.

Die Politik Japans.
London, 29. Jan . Nach einer Reutermeldung aus Tokio

erklärte der japanische Minister des Aeußern im Ageordueten-
hause, die Frage der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen
mit Rußland müsse einer Prüfung unterzogen werden, weil die
Sowjetregierung offensichtlich die Wiederaufnahme der Handels¬
beziehungen zur Verbreitung ihrer Propaganda benutzen wolle.
Der Minister erklärte ferner, das Militär - u. Marine -Programm
Japans seis» weit eingeschränkt, als es dteJnteressen des Lande»



«statteten. Jnsolged -ssen ser der Minister nicht in d̂er Lage, sich
an die Spitze der Bewegung zu stellen, die für die Einschränkung
der Rüstungen eintiin . E werde jedoch jsdenVorichlag, den eine
andere Macht in dieser Beziehung mache, in Eiwägung ziehen^
Der Kriegrittliüster erklärle, Jap .nr habe die Ausführung des Pla¬
nes der Erhöhung des Effektiolnstandes des Heeres suspendiert. ^

Die Brüffeler Konferenz. i
Paris , 29 Jan . Wie die Abendpresse mitteilt, wird die

Sachverstä-.digenkonferenz in Brüssel am 7. Febr . zusammen- ^
treten. Ihre Beratungen sollen dis zum 20. Febr. beendet
sein. — Die Konseienz der Alliierten mit den Vertretern der
deutschen Regierung ist auf den 28. Febr . festgesetzt worden. l

Heimkehrer ans Sibirien.
Berlin , 29. Jan . Laut B. Z. am Mittag trafen gestern ^

in 2 Transporleu niit Sonderzug etwa 700 Mann ans ver- !
schiedenen sibiiischen Lage n nach teilweise6 jähriger Abwesen- ,
heit in H imbmg ein. Die Heimkehrer machten durchweg
einen frischen Eindruck. Gleichzeitig trafen gestern von Grimsby
kommend, mit dem Dampfer Mary Lekone 80 Gefangene :
aus Turkestan ein, die sich unter den größten Strapazen und
Entbehrungen über Persien und Afghanistan zu Fuß nach
Indien durchgeschlagen hatten, von wo sie mit einem eng- l
tischen Dampfer in die Heimat transportiert wurden. ^

Ein englischer Protest bei Krasfln.
Paris , 29. Jan . Havas meldet aus London, unter Hin¬

weis aus den Besuch der englischen Arbeitelvertreter in Ruß - -
land habe die englische Arbeite'.Partei am 29. November bei -
Kcassin dagegen protestiert, daß gegen Personen , die den ^
Sowjets ungünstiae Informationen geliefert hatten, strenge
Maßnahmen ergriffen worden se en. Krassin hat unter dem
23. Dezember geantwortet , es seten tatsächlich Maßnahmen
gegen derartige Personen , die Informationen geliefert hätten,
nach dem Besuch der englischen Delegierten ergriffen worden.
Die Sowjetregierung nehme aber das Recht für sich in An- l
spruch. Maßnahmen zu ergreife», die sie in ihrem Kampfe
gegen die Gegenrevolutionäre für nützlich halte. Die Sozia¬
listen könnten diese Maßnahmen nicht billigen. Die Sowjet¬
regierung lehne aber jede Einmischung in ihre innere Politik
durchaus ab und gestatte nicht, daß das Ausland seine Unter¬
stützung von gewissen Bedingungen abhängig mache.

Die Ankunft der amerikanischenMilchkühe.
A. gsbura , 29. Jan . Auf eine Bittschrift der Sääglings-

anstalt Augsburg -Oberhaus traf heute aus Amerika vom ge-
schäftsführenden deutschen Präsidenten Heinrich Heine  in
Chicago ein Schreiben ein, worin es heißt : Wir teilen Ihnen
mit. daß in diesen Tagen eine Ladung von 742 Milchkühen
in Bremen eintrifft und sich darunter auch 3 Stück für Ihre
Säuglingsanstalt befinden. Ein weiterer Dampfer , der an¬
fangs Februar in Bremen eintrifft, wird einen großen Posten
Kraftfutter (Baumwollsaatmehl) bringen. Auf jede Kuh trifft

Zu Ken Gastspielen der»SWWslhev Volksbühne".
Erläuterungen von A. Baus  er.

ll . !

,,Jugendfreunde".
Dieses wenig bekannte Stück opn Ludwig Fulda  ist

ein Lustspiel in vier Aufzügen, eine Junggesellen - und Ehe-
standrkomödie. Vier Freunde haben sich geschworen, Jung¬
gesellen zu bleiben unü haben diesen Schwur 20 Jahre lang
gehalten. Regelmäßig treffen sie sich im Hause ihres wohl¬
habenden Miloerschworenen Dr Martens , der in langjährigen
Reisen die Welt und das Leben kennengelernt hat und wer- -
den dort auf das treueste versorgt von dessen Diener Stefan,
der alle Wünsche seines Herrn erkennt und ausführt , ehe
dieser sie ausgesprochenhat. Es kostet den ersten der Freunde
große Mühe zu gestehen, daß er sich eben verlobt hat. Dr.
Martens , der auf die beiden andern um so sicherer baut,
muß erfahren, daß der zweite sich schön vor 14 Tagen und
der dritte gar schon vor 2 Jahren verlobt hat. Er macht
gute Miene zum bösen Spiel und die Freunde beschließen,
am gleichen Tage Hochzeit zu machen und dann nach der
Hochzeitsreise ihre Frauen mit in den Freundschaftsbund auf-
zunehmcn. Inzwischen stellt Dr . Marrens eine Stenographin
ein um seine Reise-Erinnerungen zu diktieren. Da sie über
die Männer ebenso denkt wie er über das weibliche Geschlecht
und beide der Ehe gleich ablehnend gegenüberstehen, erwächst
zwischen beiden eine Freundschaft. Dr Marlens redet Dora
Lenz als „Herr" Lenz an. Nach der Rückkehr der Hochzeits¬
paare findet bei Dr. Martens das Freundschaslsfest statt, s
Aber die drei Frauen sind grundverschieden. Die erste stammt
aus besserer Familie , die zweite ist ein naives Landkind, die
dritte eine an Bildung zurückstehendeWienerin mit rot¬
blondem gefärbtem Haar . Gattin l kann sich nicht versagen,
Gattin 2 auf das Haar von Gattin 3 aufmerksam zu machen
und gleichzeitig anzudeuten, daß man eigentlich das Haus
des Herrn Dr . Martens wegen seines Verkehrs mit F :l. Lenz
nicht betreten dürfe. Gattin 2 verschnappt sich gegen Gattin 3
wegen der Haare ; diese lockt unter dem Siegel des Vertrauens
aus ihr heraus , wer die Kritik geübt hatte. Gattin 3 ver¬
langt von ihrem Gatten , daß er die Gattin 1 durch seinen
Freund oeranlöste, diese Behauptung zurückzunehmen. Gattin 1
ist entrüstet über die Schwatzhaftigkeitvon Gattin 2 und ver¬
langt , daß diese erklärt, sie habe nicht richtig gehört. Gattin l
geht empört nach Hause. Gattin 2 fällt in Ohnmacht, Gattin 3
ist mit Recht tief beleidigt. Dr . Martens hat, obwohl alles
hinter seinem Rücken geschieht, die Sache rasch durchschaut
und erbietet sich vergebens den Friedensengel zu spielen.
Am andern Morgen schleichen die Freunde nacheinander her¬
bei in gedrückter Stimmung nach schlaflos verbrachter Nacht.
Schließlich kommen sie zu dem erlösenden Gedanken, ihre Zu¬
sammenkünfte bei Dr . Martens wieder aufzunehmen, aber
ohne Frauen , weil man „zu viert befreundet, aber nicht zu
siebent verheiratet" sein könne. Da macht ihnen aber Dr.
Martens einen Strich durch die Rechnung. Dora Lenz hat
sich entschlossen, auch weiterhin ihre Stellung bei Dr . Martens
zu behalten und die Menschen reden zu losten, was sie wollen.
MartenS aber, der inzwischen erfahren hat , in welch ärmlichen
Verhältnissen sein . Freund " Lenz lebt, will sich sylche Freund¬
schaft nicht mehr gefallen lasten und saßt den Einschluß, ihn
bezw sie zu heiraten Die beiden Ehegeaner schließen mit¬
einander die Ehe, die für sie, die sich die Ehe in den schwär¬
zesten Farben oorgestellt haben, ja nur angenehme  Ent¬
täuschungen bringen kan».

davon 200 Kg. Wir werden, solange es notwendig ist, den
ganzen Krafifuttermittelbedarf auch künftig von Amerika aus
liefern. In diesem Sinne ist absolut notwendig, daß auf die
deutschen Behörden der nötige Druck ausgeübt wird, um ein
Handinhandarbeiten zu ermöglichen. Es sieben uns noch
viel? Tausende von Milchkühen als Geschenk für das leidende
deutsche Volk zur Verfügung Doch muß die deutsche Regie¬
rung selbst mit daran arbeiten, daß dieses geschenkte Vieh
nach Deuischland übergesührt wird. Sei es dann, daß sie die
für den Abtransport dieser vielen Tausende von Kühen not
wendigen Dampfer selbst stellt, oder die ulten großen deut¬
schen Schiffahrtsgesellschaftenin genügender Weise subventio¬
niert. Wir haben deshalb mit den zuständigen Behörden
angeknüpft, müssen ober von allen interessierten Kreisen
Deutschlands in der nötigen Weise unterstützt werden. Wir
bitten alle Deutschen, dis Kreise, mit denen sie hier in Ame¬
rika Fühlung haben, dwch eine wirksame Propaganda zur
Betätigung an unseren Bestrebungen zu ermutigen.

Bon der bayrischen Einwohnerwehr.
Berlin , 30 Jan . Wie die „Voss. Ztg." aus MüncheA

meldet, hat der Landesausschuß der bayrischen Einwohnerwehr
in seinen Satzungen die KZ 9 und lO gestrichen, worin be¬
stimmt war, daß dem bayrischen Landeshauptmann der Ein¬
wohnerwehren der Verkehr mit den Wehrkreiskommandos u.
mit den Reichswehrbrigüden obliegt. Damit hört jeder Zu
sammenhang der Einwohnerwehr mit der Reichswehr auf.

Das neue spanische Kabinett — das alte.
" Madrid , 29. Jan . Beim Verlassen des königl. Palais
erklärte Dato gestern, daß der dem König die Liste des neuen
Kabinetts unterbreitet .habe. Das neue Ministerium sei ge¬
nau so wie das vorhsrkommende zusammengesetzt mit Aus
nähme des Finanzmimsters . für den der bisherige Unterstaats-
sekcetär im früheren Kabinett Arguelles ernannt worden sei.

Württeurbergische Politik. <4
Landtag.

r Stuttgart , 29. Jan . Der württ . Landtag ist gestern zu
einer Sitzung zusammengetreten, um zu den Beschwerdender
württ . Beamtenschaft gegen das Reich Stellung zu nehmen.
Vor Eintritl in die Tagesordnung gedachte Präsident Waller
in einer warmherzigen Ansprache der Reichsgründung und
brachte das Gelöbnis der Treue gegen das Vaterland und
Reich zum Ausdruck. Er erinnerte auch an die deutschen
Brüder in Oberschlesieu und übermittelte Oesterreich herzliche
Grüß ?. Hierauf kamen die drei großen Anfragen sännlicheH
Parieien zur Behandlung , die sich mit der Zuständigkeit deT
Oberpostdirekiion Stu tgart , dem Verhältnis der württ . Ver¬
kehrsbeamten zum Reich und mit der endgültigen Regelung
der Orlsklasseneintellung befaßten. Die Abgg. Hartmann (T>.
V.) und Groß (Ztr .) begründeten eingehend die Beschwerden
der württ . Beamtenschaft. Staatspräsident Dr . Hieber teilt
mit, daß die württ . Regierung wegen der Nichtbeachtung der
Oberpostdirektion Stuttgart durch das Reichspostministerium
schon vor Eingang der Anfrage Einspruch erhoben habe und
daß Verhandlungen schweben. Finanzminifter Lieschrng er
klärte bezüglich der Ortsklasseneinteilung und der Versetzung
von Stuttgart aus Ortsklasse in Ortsklasse 8 seitens der
württ . Behörden mit allen, Nachdruck Vorstellungen erhoben
würden , daß den tatsächlichen Teuerungsverhäunissen Rech¬
nung getragen wird. Im übrigen handle es sich bis jetzt um
eine rein vorläufige Entscheidurig. Dis Regierung werde ihre
Anstrengunaen m Richiung der Anfrage fortsetzen. Ueber
dis Schwierigkeiten bei den in den Landesdienst zurückgetre-
tenen Velkehrsbsamten wurde vom Regierungstiscb erklärt,
daß Württemberg nach dem Vorbild Bayerns die Stellende
setzungen von Landes wegen vollziehen werde. Heute sei
auch das Einverständnis des Reichsveikehrsministsrimns hiezu
eingeqangen. In der Besprechung der 3 Anfragen vertraten
die Abgg. Löckner (DdP .), Pflüger (Zoz.), Dr . Fürst (BP ),
die Wünsche der Beamten mit Nachdruck nnd auch Maier
(Komm ) und Ziegler (U.S .P ) stimmten im allgemeinen zu.
Schließ! ch wurden einstimmig zwei Anträge angenommen,
die die Erklärung den württ . Staatsmwisteriums in Sachen
der Wahrung der Beamtenrechts billigen und ihr Einver¬
ständnis damit ausdrücken, daß die Besetzung der Verkehrs¬
beamtenstellen durch die württ . Regierung bezw. die beiden
Generaldirektionen in Stuttgart erfolgt. — Schluß der Sitzung
b/»8 Ubr. — Nächste Sitzung : Mittwoch, 2. Febr ., nachm. 4
Uhr : Kleine und Große Anfragen , Eingaben usw.

Große Anfrage wegen der angeblich geplanten
Brotverteuerung.

Die sozialdemokratische Fraktion im Württ . Landtag hat
folgende Große Anfrage eingebracht: l . Ist dem GrnghrungS-
minister der Plan des Reichsernährungsministeriums bekannt,
die Mindestpreise für Getreide um mehr als 40°/» htnauf-
zusetzen? Was gedenkt der Ernährungsminister zu tun , um
diese Gefahr abzuwenden? Ist der Ernähuungsminister in
der Lage, über die geplanten Aenderuugen in der Getreide-
bewirtschastung Auskunft zu geben?

Zeitungsschau.
In einem Artikel „LandeSoerräterische Prafferei " schreibt

Landiagsabg . Keil in der „Schw. Tagw ." : Am tollsten wird
die Prasserei just in den Teilen des Reichs getrieben, die von
feindlichen Truppen besetzt sind. In Anknüpfung an kriti¬
sche Betrachtungen, die ich im Zusammenhang mit den Steuer¬
fragen im Reichstag über diese Erscheinungen angestellt hatte,
ging mir dieser Tage aus Köln von kundiger Seite eine Dar-
stelluxg zu, die tief blicken läßt. „Was nützen alle schönen
Reden über die Leiden im besetzten Gebiet, heißt es da, wenn
sich das Leben und der äußere Luxus namentlich in den be¬
setzten Städten Köln und Aachen tagtäglich vor den Augen
unserer Feinde in Orgien abspielt? Hier in Köln können sie
das Verschwenderleben vieler Einheimischer in den feinen Re¬
staurants , Schlemmerlokalen und Karbaretts kennen lernen,
Weine für 100 Mark und mehr werden hier getrunken, der
Sekt fließt in Strömen . Fabelhaft sind die Gewinne der Ex¬
port- und Importgeschäft --, der wie Pilze aus der Erde sprießen¬
den Bankgeschäfte, die sich namentlich ans die Valutaspekula¬
tionen verlegen. Es ist richtig, daß jugendliche Bankvirekto-
ren Gehälter beziehen, mit denen sie in wenigen Jahren zu
Millionären werden ? Ist es richtig, daß ein junger Fabri¬
kant in seiner Billa mit Autos , Vollblutreitpferden, 16 Dienst¬
boten und Gärtnern bei Schlemmerfesten einen fürstlichen

Glanz entfaltet ? Ist es richtig, daß andere Fabrikanten u
Händler thr Einkommen auf ebensoviel Millionen steinern
können, wie sie vor kurzem noch Tausende zählten ? Daß
sie Vergnügungsreisen i» die bayrischen nnd österreichischen
Alpen ia Luxusaulo zmücklegen, während es im ganzen Reiche
an Brennstoff Mr Motoren fehlt? Bälle , Tanzereien Schlem¬
mereien, die ganze Nächte ausfütten , sind nich-s selienes
Und das alles vcr den Augen der Engländer !" Mil vollem
Recht fragt der Schreiber, ob derartige Erscheinungen wohl
geeignet sind, das Erbarmen unserer Feinde mit dem deut¬
schen Volke wachmrufen. Es wäre aber fatsch, zu glauben
daß ein solches Treiben nur in Köln und Aachen vorkäme'.
Nein, es ist über ganz Deutschlans verbreitet, i» den Skäd
ten wie in den Herrschaftshäusern der großen Grundbesitzer
kann man es beobachten. Die Prasser fragen nichts danach
daß sie den verschwendeten Uederfluß den hungernden Frauen
und Kinder rauben , noch w.wger danach, daß sie den Fein¬
den Deutschlands nur neue Vorwände zur Knebelung und
Aussaugung des deutschen Volkes bieten. Die dahinsiechen¬
den Millionen müssen den Landesverrat büßen, welchen die
Frivolität besitzender Schichten mit ihrer Prafferei verübt.

L»«» Stam und Bezirk.
Nagold, 31. Januar 1921.

Schwäbische Volksbühne.
„Der Biberpelz ." Als erstes der längst erwarteten Gast¬

spiele, ging gestern nachmittag die Gerhard Hauptmannsche
Diebskommödie „der Biberpelz" in Szene. Es erübrigt sich
nach der Vorbesprechung (s. Ges. Nr . 22) nochmals die Hand
lung , den Ausbau des Stücks usw. zu erwähnen. Daß Ger
hard Haupimann einst der erfolgreichste Dramatiker des
jungen Deutschlands war — längst ist er von der „Moderne"
überholt — ist eine Tatsache, die wohl niemand bezweifeln
wird. Däs soll jedoch kein Hindernis sein, dis gestrige Komö¬
die einmal einer stärkeren, geistigen Prüfung zu unterziehen.
Geriebenheit, Elend , grenzenlose Dummheit , auch einige An¬
läufe zur „sozialen Jbee " erzeugen eine hübsche Farbenbunt¬
heit, doch das Ganze ist ziemlich durchsichtig und greifbar.
Es gibt keine Ueberraschungen, ist so das Leben? Um dis
alles überstrahlende Borniertheit des Amts - Vorstehers
Wehrhan bewegt sich in trägem Gleichmaß fast grob der
Reigen. Gewiß, es sind Aussäll? da, doch sind die Sp -tzen
der Pfeile stumpf; man spürt Degenstiche keine Nadelstiche,
und dies scheint die größte Schwäche des Stücks — die erste
Forderung einer geistreichen Komödie. Die gestrige Auf¬
führung hätte nicht besser gespielt werden können. Alles was
nur einigermaßen herauszup,essen war aus der Skala Haupt-
mannscher Empfindungen wurde geboten. Srearied von der
Heyden  als Amtsvorsteher vereinigte alle Eigenschaften
eines bestimmten Typus von Beamten zu einer grotesken
Komik, der sich mehr oder weniger die übrigen Darsteller an-
schtossen. Zu bewundern war die Zungenfertigkeit von Else
Remmers  als Frau Wolfs, nicht zuletzt ihre „naturalistische"
Mimik ; ihre beiden Töchter Käthe , Kampe  und Emmy
Graetz,  fügsam , verschlafen und frech, fanden sich in ihren
Rollen gut zurecht. Zu erwähnen wäre noch der allzu dick
unterstrichene Motes von Walter R e u schle , Rentier Krüger
von Arnold Heiderich und der ein wenig klassierte Dr.
Fleischer von Gustel Fröhlich.  Margot Hermerals  Frau
Males , Heinz Rudorf,  Josef Gilzinger,  Wladimir-
Mart in eilt,  Bernhard Weiß  als täppischer Ehemann,
listiger Schiffer, Amts schreibet- und Amtsdieuer. Die Lösung
der Inszenierung von Paul Schmid , der auch die Spiel¬
leitung hatte, darf eine glückliche genannt werden. Dem fließen¬
den Zusammenspiel gab das -zahlreich erschienene Publikum
Anerkennung und Freude durch einen lebhaften Beifall kund.

8 „Don Carlos ". Nach ..Biberpelz" — „Don Carlos",
nach Gerhard Haupimann — Schiller, nach der zuweilen derb
naturalistischen Darstellung des wirklichen Lebens das Em-
porsteigen in das Reich der Ideale , kn das Reich der Geschichte
und in die Kreise, die bisher Geschichte gemacht haben und
vor allem zum Schwung der Schillerschen Sprache. Es wäre
manches zu saaen über den Kontrast, den beide Stücke in
verschiedenster Hinsicht darstellen. Wir wollen uns aber da¬
rauf beschränken, einige Worte zur Aufführung selbst zu sagen.
Sie war in jeder Hinsicht eine glänzende Tat.  Schon
die rein bühnentechnische  Leistung verdient größtes Lob.
Der häufige Wechsel der Szenerie, der die Aufgabe so sehr
erschwerte, wurde mit größter Gewandtheit durchgeführt. Die
Bühnenbilder waren teilweist geradezu prächtig nnd auch die
Beleuchtungseffektesehr wirksam. Auch die schauspiele¬
rische Leistung  war in Zusammenspiel und Einzeldar¬
stellung ausgezeichnet.  Es ist kaum zu entscheiden,
wem man unter den Hauptdarstellern die Palmen zuerkennen
wollte, Herrn Martin elli  als Darsteller des jugendlich¬
feurigen, stürmisch-unbesonnenen Prinzen Don Carlos , Herrn
Bernhard Weiß  dem an jugendlichem Feuer ihm ebenbürtigen
dabei aber so klugen und berechnenden Marquis Post . Herrn
Rudorf,  den auf dem Throne einstmen , der Größe nicht
ermangelnden König oder der lebenswahren Darstellung der
tugendhaften und liebenswürdigen Königin durch Gertrud
Ziegler.  Aber auch die übrigen Darsteller trugen wesent¬
lich mit dazu bei, das Publikum in eine uns ferne u . fremde
Welt zu versetzen und dieser Welt lebens- und glaubwürdige
Gestalt zu verleihen. Dem gesamten künstlerischen und tech¬
nischen Personal sei für seine Leistung — soweit dies nicht
der reiche Beifall schon getan hat — der gebührende Dank
dargebracht. — Der Montag abend verspricht uns Stunden
herzlichsten Lachens und der Dienstag den hohen Genuß
einer künstlerischen Iphigenie -Darstellung . Es ist zu wün¬
schen und zu hoffen, daß die Turnhalle auch an diesen bei¬
den Abenden so voll besetzt sein wird wie heute.

* Schwäb. Volksbühne . Heute abend */-» Uhr wird
in der Seminar Turnhalle „Jugendfreunde " Lustspiel von
Fulda gegeben. Fulda ist einer unserer witzigsten u. geist-
reichsten Lustspieldichter. Wer einen anregenden und heiteren
Abend verleben will, dem sei der Besuch des Stückes empfch-
len. Die Spielleitung führt E . Siegst , von der Heyden, der
auch eine der Hauptrollen spielt. — Morgen nachmittag 3 Uhr
und abends */r8 Uhr wird Goethes „Iphigenie auf Tauris"
aufgeführt. Die Nachmittagsvorstellung ist eine Sondervor¬
stellung für Schüler zu ermäßigten Preisen.

r Bolksbikdungsknrfe Nagold . Der nächste Vortrag
ist Samstag 5. Febr . abends 8' /« Uhr im Festsaal des Semi¬
nars . Oberreallehrer I) r. Bcetschneider wird sprechen über:
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Unsere Pflicht gegen das kommende  Geschlecht vom
Standpunkt der Rassengesundheikspflege ". „Die Ras-
sengesundhsitspflege handelt von dem Einfluß , den wir auf
das wertvollste Erbteil unsrer Kinder, ihre körperlichen und
geistigen Anlagen haben. Gute und schlechte Anlagen, Be¬
gabungen und Krankheitsanlagen entstehen nach naturwissen¬
schaftlichen Gesetzen aus dem körperlichen Erbteil von Eltern,
Großeltern u. allen Vorfahren . Die neuzeitliche Vererbungs-
Wissenschaft hat uns tiefe Einblicke in die Werkstatt der Ver¬
erbung ermöglicht. Dadurch wird es uns zur Pflicht gemacht,
unsere Nachkommen vor minderwertigen Anlagen wie z. B.
der Anlage zur Tuberkulose, zur Zuckerkrankheit, zur geistigen
Minderwertigkeit und Geisteskrankheit u. a nach Kräften zu
bewahren. Ein neues vom Zentralausschuß für innere Mis¬
sion veranlaßtes Buch über Sexnalethik vom christl. Stand¬
punkt betont mit Recht, daß tatsächlich alle Gesuudhciislehre,
sowohl Einzel- wie Rassengesundheiispflege. unlöslich mit der
strengen Ritilichkeit zusammenhängi." Da der Vortragende
schon sehr viel aus dem Gebiet der Vererbungslehre gearbeitet
hat, können wir uns freuen, wichtige Ergebnisse neuester For¬
schung in allgemein verständlicher Form zu hö:en.

* WagnerstangenverkaufOberjettingen. Der Wagner¬
stangenverkauf im Lehleshau findet am Dienstag  den
1. Februar , nachmittags 2 ^ 2 Ubr , nicht am Mittwoch statt.

* Anmeldung zur Grundschule . Das Reichsgesetz vom
28. April 1920.und in Verbindung damit die Verfügung des
würlt . Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens vom 28
November 1920 „baut " unser gesamtes Schulwesen auf der
Grundschule „auf". Demgemäß werden mit dem Schluß des
laufenden Winterhalbjahrs die beiden Flementarklassen, die
Vo,klaffen und die erste Klasse der höheren Knaben- und
Mädchenschulen, sowie die vier eisten Klassen der Bürger¬
und Mittelschulen iahrgangsweis ? — Heuer Klasse I — auf
gehoben. Alle Kinder treten künftig in die Grundschule ein,
in der sie nach dem Grundsatz des Arbeilsunterrichts „ausge
bildet" werden sollen. Die Eltern (Erziehungsberechtigten)
haben ihre schulpflichtigen Kleinen, die in der Zeit zwi chen
dem 1. Mai 1914 und dem 30 April 1915 geboren sind,
bei einer Volksschule anznmelden.

* Die Vorschläge der württ. Kraftverkehrsgesellschaft.
Dis Vorschläge für die von Altensteig ausgehenden Omnibus-
linien sind folgende: Linie I : (Simmersfeld)—Altensteig—
Freildenstadt. Nach dem vorläufigen Plan wtid der Wagen
in Simmersfeld stationiert und fährt dort morgens so friih-
zeüig ab. daß er 1. den Frühveikebr der Reisenden nach
Altensteig mit Bahnanschluß und 2. zudem Reisende iür
Freudsustadt aufnehmen kann. In Frendeustadr erwartet der
Wagen die aus Stnttacnt und dem Kiuzigtal ankommenden
Züge und wird 12  Uhr mittags zur Rückfahrt nach Alteustciq
abgelassen. Die gleiche Tour wiederholt sich am Abend iii
umgekehrter Weise. Postbesörderung Altensteig—Dornstelten
ist vorgesehen. Der Fahrplanberechnungist eine Durch¬
schnittsleistung von 25 Kilometern pro Stunde zu Grunde
gelegt. Die Zeiten lassen sich jedoch, wo Zugsanschlüsse in
Frage kommen, den Verhältnissen anpassen. Linie II : Alten¬
steig—Wrlsbad . Der Wagen ist in Astensteig stationiert und
zur Ausführung von je einer Früh - und Abendtour vorge
seben.' Vorgesehen ist auch Postbeförderung von Alten steig
bis Wildbad.

* Keine deutschen Kriegsgefangenen mehr in Italien.
Von zuständiger Seite wird mitgeieiln Einer Mitteilung der
deutschen Botschaft in Rom zufolge, befinden sich nach einer
Erklärung der italienischen Regierung keine deutschen Staats¬
angehörigen mehr in italienischer Kriegsgefangenschaft.

* Landesschießen. In der Zeit vom 1l'.—14 Juni  d.
Is . wird in Göppingen das 27. württ . Landesschießen abge-
halten werken.

* Luftpost. Bedauerlicherweist findet die Luftpost Stutt¬
gart—Konstanz, die seit dem 3. Januar je nach Wetterlage
bestens durchgeführt wird , zu wenig Beachtung. Dis indu-
strieellen und kaufmännischen Kreise müssen dieses rasche
Beförderungsmittel mehr ausnützsn, wenn es erhalten und
womöglich ausgebaut werden soll.

seiner letzten Sitzung die Umlage für 1920 auf 36°/» fest;
im Vcnsahr betrug sie 25°/»

r Stuttgart , 29. Jan . Als Hilfspostbeamtinnen waren
i. I . l9l8  die MaschmenmeistersehefrauGertrud Pflüger und
die 19 jährige Lydia Meißner beim Postamt VII tätig. Die
Pflüger hat während dieser Zeit auf Zahlkalten einqelieferte
Gelder für sich behalten und falsche Ennräge gebucht. Die
Unterschlagungen beliefen sich auf über 40 000 wurden
aber, als bis Verfehlungen laut wurden, bis zu 12 000
gedeckt. Ashulich ve>fehlte sich die Meißner beim Kartenver¬
kauf, wo sie 4600 unterschlagen hat und später durch
Schiebungen mit Zahlkarten, so daß rund 13 600 -/il verun¬
treut wurden. Beide Beamtinnen führten mit dem verun¬
treuten Geld ein Leben auf großem Fuß , machten gemein¬
same Hamsterreisen, beschafften sich Kleider nach Wunsch und
aßen Schokolade wie B ot. Die Geschworenen bejahten die
F age nach Amisunterschlagung, bewilligten aber mildernde
Umstände. Das Gericht verurteilte laut „Württ . Ztg." die
Pflüger zu 1 Jahr , die Meißner zu 8 Monaten Gefängnis.

Von den Forsten.
v Nagold , 25. Jan . Im Anschluß an die von uns veröffent¬

lichten Ergebnisse der beiden Forstämter Nagold und Altensteig geben
wir noch die Ergebnisse der beiden anderen Forstämter unseres
Bezirks Simmersfeld und Wildb ^ rg , in den Jahren 1913 bis
1917 — weitere Veröffentlichungenliegen bisher nicht vor — bekannt.
Es betrug beim Forstamt Simmersfeld die

AuS dem übrigen Lvurttemderg.
dr Talw , 29. Jan . Der städt. Haushalt für dos Rech

nungsjahr 1. April 1920/21 steht Einnahmen in Höhe von
1 801 544 ^ vor, denen Ausgaben in Höhe von 2 155 506 -̂
geaenüberstehen, so daß ein Abmangel von 353 962 zu
decken ist. Nach dem Vorschlag der Stadipflsge wird die
Deckung durch eine Umlage auf Grunoeigentum , Gebäude-
und Gewerbekataster in Höhe von 35°/» vorgenommen. Aus
dem staatlichen Grundstocksausgleich soll um einen Zuschuß
von 35 000 nachgesucht werden. Der Anteil an der
Reichseinkommensteuerwird auf 260000 geschätzt.

r Stmmozheim OA. Calw , 29. Jan . Als der verhei¬
ratete Kaufmann Ludwig Linkenheil von hier im Walde beim
Stockholzschießen beschäftigt war . entzündete sich das Pulver,
das er aus den Klotz gelegt hatte, bei der Entzündung der
Sprengpatrone vorzeitig. Linkenheil erlitt schwere Brand¬
wunden im Gesicht. Seine brennenden Kleidungsstücke konnten
von seinen rasch herbeieilenden-Angehörigen gelöscht werden.
Während sie so >m ersten Schrecken um den Klotz herum¬
standen, entlud sich, laut Calwer Tagblatt , die Sprengpatrone.
Man kann von Wunder sagen, daß hierbei nicht noch weitere
Verletzungen vorkamen, trotzdem die Holzstücke in großer Höheumherpeschleudert wu-den.

r Horb, 29. Jan . Wie das ..Schwarzwälder Volksblatt"
aus gutunterrichlerer Quelle erfährt , werden sich die Kalipreise
in der allernächsten Zeit um 50°/» erhöhen. Es wird deshalb
den Landwirten nahegelegt, sich mit künstlichen Düngemitteln
so schnell wie möglich einzudecken. Die Erhöhung rührt da¬
her, daß die Ausfuhr von Kali durch die französische billigere
Konkurrenz unmöglich wird und infolgedessen die Mehrpreise,
die für ausgeführles Kali erzielt wurden, den inländischen
Preisen nicht mehr zugute kommen können. — Das gleiche
Blatt meldet, daß bei der ..Landwirtschaftswoche" des Landw.
Hanptverbandes in Stuttgart eines der Haupithemata , die zur
Eprachekommen, die Aufhebung derZwangswirtschaft sein wird.

r Rottweil , 29. Jan . Der verfluchte Hunger nach Geld
ertötet immer mehr jegliches Ehr - und Schamgefühl. Hier
/chwebt gegenwärtig eine Untersuchung, in der bereits niedrere
Verhaftungen vorgenommen wurden , wegen versuchten Ver¬
rats von Pulverrezepten an die Franzosen . Man spricht von
Phantastischen Summen , die geboten wurden . Leider gelang
des em ausländischen Unterhändler, zu entkommen.

r Tchramberg , 30 Jan . Der Gemeinderat setzte in

1913 1918 1917
Gesamtfläche des

Staatseigei -tums bo 1237 1237 1237
davon Holzgrund 11S2 1191 1191

Gefällt wurden:
Brennholz (einsch.Stockh.)m 2 812 2 272 2181
Bau - und Nutzholz m 5 371 2 673 2181

Gesamteinnahmen 142 216 76 472 248 883
davon Holzercrag „ 136 886 71 448 228 t 67
auf 1 Fstm. Derbholz „ 18,35 16,04 27,65

Gesamtausgaben „ 60 475 43 477 58 900
davon u. a. für
Kulturkosten „ 5 306 2 495 2 203
Wegbaukosten „ 14164 1 249 5 210
Holzhauerlöhns „ 14511 10 761 20 023
Steuern „ 4 239 4 786 3701

Reinertrag „ 81 771 32 995 189 983
auf 1 Im „ 67,97 27,42 157,92

Beschäftigte Arbeiter 106 nicht bekannt 95
Arbeitstag 12 641 gegeben 5 944

Zugeteilte Körperschaftswaldungen du (1917) : 1660.
Anzahl der Körperschaften (1917) : 10.

Die Ergebnisse des ForstamtS Wildberg  illustrieren folgende
Zahlen:

1913 1915 1917
Gesamtfläche des
Staatseigentums du 304 304 304
davon Holzgrund 260 270 270

Gefällt wurden:
Brennholz (einsch.Stockh.) m 365 480 681
Bau- und Nutzholz im, 1 01.5 753 922

Gesamteinnahmen 30 236 27 832 55 692
davon Holzertrag „ 22 281 18 444 46151
auf 1 Fstm. Derbholz „ 18,14 17,90 40,41

Gesamtausgaben „ 16 975 17 483 18 085
davon u. a. für
Kulturkosten „ 1099 514 1034
Wegbaukosten „ 560 572 294
Holzhauerlöhne „ 3 058 3141 6 386
Steuern „ 1207 1 043 1 147

Reinertrag „ 13 261 10 348 37 607
auf 1 du „ 45,26 35,32 128,35

Beschäfligte Arbeiter 18 nicht bekannt 34
Arbeitstage 1422 gegeben 23,94

Zugeteilte Körperschaftswaldungen du (1917) : 2596.
Anzahl der Körperschaften (1917) : 14.

Der Erlös aus einem Festmeter Derbholz war beim Forstamt
Simmersfeld der geringste im ganzen Schwarzwald und einer der
geringsten in ganz Württemberg. ,Mit anderen Worten beim Forst¬
amt Simmersfeld war das Holz sehr billig, da es sich durch die
erschwerte und weite Abfuhr aus dem Wald ohnehin noch sehr ver¬
teuert . Gegen 1913 hat sich der Erlös allerdings um 2/-, erhöht,
beim Forstamt Wüdberg aber weit mehr als verdoppelt . Die Aus¬
gaben sind in Simmersfeld sogar etwas gefallen, in Wüdberg nur
ganz wenig gestiegen. Infolgedessen konnte sich der Reinertrag auf
1 da beim Forstamt Simmersfeld auf das L'/zfache, beim Forstamt
Wildberg sogar beinahe auf das dreifache steigern. Bis 1915 kann
von einer Holzpreissteigerung bei beiden Forstämtern keine Rede sein.
— Bezüglich der diesmal fehlenden Uebersichten und der Vergehen
gegen die Forstg-setze im Oberamt Nagold verweisen wir auf die
Veröffentlichungder Ergebnisse der Forstämter Nagold u. Altensteig.

Der Holzmarkt im Januar 1S21.
Allgemeine Lage.  Der deutsche tzolzmarkt hat auch im

neuen Iatire noch keine Besserung erfahren können. Die Unsicherheit
unserer gesamten Wirtschaft! chen Lage ist es, die auch hier so außer-
ordenlllch lähmend wirkt. Das Geschäft war überall s.hr ruhig, das
Angebot groß, der Verbrauch gering. Volt regu'ären Marktpreisen
kann bei der Absatzstockung und der daraus sich ergebenden Verschieden¬
heit der Forderungen nicht mehr gesprochen werden. Auch >m Holz¬handel mit dem Aui-lande ist es stiller geworden

Laubholz  Vom Laubholzmorktsind wesentliche Veränderun¬
gen nicht zu berichten. Zur Ausfuhr wurden 15 660 Cbm altes Buchen¬
stammholz freigeaeben. Trotzdem war an Ware in Uebecfluß noch vor¬
handen. B sonders übeisLiligt Wied der Markt in EichenjtammholzBuche und Eile war dagegen mehr gefragt.

Brennholzmarkt.  Die Nachfrage nach Brennholz ist in
der diesjährigen Saison wesentlich weniger stürmisch wie in der vor-
jähriaen. Der verhält ismäßig gelinde Winter drückte den Bedarf

Verkehr.  Die Flößerei war in diesem Winter dis Aniangs
Januar noch im Gange Sehr zu leiden hatte der Berk hr unter dem
ungünstigen W sserstande. So mußten die meisten Sendungen mit
der Bahn statt auf der Wasserstraße de ürdert werden. Ende des
Monates bisserten sich dir Wosserverhältnlffeso daß der Sch ffahris-betrieb wieder normal zu werden beginnt.

Letzte Nachrichten.
Eine bedeutende kommunistische Anfrage.

Berlin^ 31. Jan . Auf Anfrage des kommunistischin Ab¬
geordneten Düvell. ob während des Krieges Lenin, Trotzky
und andere Bolschewisten von der demschen Reichsregierung
mit etwa 50 Millionen Mark unterstütz! worden seien oder
ob diese eine Unterstützung durch die deutsche Militärbehörde
zugelassen habe, hat der Reichsminister Dr . Simons die Ant¬
wort erteilt, daß die Akten des Auswärtigen Amtes keine
Anhaltspunkte dafür geben, daß Lenin und Trotzki aus Mitteln
des Auswärtigen Amtes unleisttitzt worden seien oder daß
das Auswärtige Amt einer Unterstützung dieser Politiker
durch die deutsche Militärbehörde zugeftimmr habe.

Hinsichtlich der Entwaffnung Deutschlands.
Paris , 30. Jan . Havas . Der diplomatische Mitarbeiter

der Agentur Haoas sagt, daß im Laufe des gestrigen Abends
Deutschland folgender Beschluß mngeteiit wurde:  Hinsichtlich
der Entwaffnung Deutschlands winde der Bericht des Mar¬
schalls Foch etwas geändert : Deutschland muß danach seine
Gesetzgebung den Vereinbarungen des Friedensoertrags an¬
passen, die überzähligen Offiziere vor dem 28 Februar ent¬
lassen, die Bürgerwehr vor dem 30. Juni auflösen, die Re-
serveschcffe vor dem 30. April entwaffnen, die im Bau be¬
findlichen Kriegsschiffe, sowie alle Unterseeboote oor dem 31.
Juli zerstören, die nn Jahre t9t9  zerstörten Zeppeline er¬
setzen, darauf verzichten, eine Lusipolizei zu bilden und die
alliierte Definition annehmen, indem es die Zivil von den
Militärflugzeugen unterscheidet. Das Abkommen der Alliier
ten betreffend die Reparation wird der Reparationskommis¬
ston mitgeteilt weiden, welche den demschen Export überwa¬
chen wird. Deutschland wird den Alliierten entsprechend den
ihnen zerfallenden Anteilen Gutscheine für die Jahresraten
geben. Die vorgesehenen Maßnahmen bestehen vor allem
in der Besetzung neuen Geniels, Verlängerung der Besetzung
der Rheinlande un 'i Aus 'chiießung Deutschlands vom Völker¬
bund. Die Prämie von zwei Goldmark pro Tonne guter
Kohle wird aufrecht erhalten.

Danderlip und die Zahlungsforderungen.
Paris , 31. Jan . Nach einer Radiowklnnng aus New-

york soll der amerikanische Finanzmann Vandcriip in einer
Unterredung erklär! haben, remais könne Deutschland die
geforderte Summe bezahlen. Die Höchstsumme, die Deutsch¬
land jemals zahlen könne, würde drei Milliarden nicht über¬
steigen. Vanderlip steht voraus , daß Deutschland sich weigern
werde, die Beschlüsse der Konferenz anzunehmen. ,

Die Anerkennung Georgiens.
Paris , 3l . Jan . Wie der „T mps " mitteilt, hat die

Konferenz in Paris beschlossen, die Republik Georgien als
Staat anzuerkennen, da der Vertreter von Georgien das of¬
fizielle Verlangen gestellt hat.

Rücktritt des jugoslawischen Gesandten in Bern.
Bern , 31. Ja ». .,Eclairs " bringt eine Meldung aus

Belgrad , die besagt, daß der wahre Grund deS Rückrritls des
jugoslawischen Gcsandten in Bern iu der Verweigerung der
Auslieferung des ehemaligen Kaisers Karl an Jugoslawien
bestehe. Zu dieser N rchrichr ist festzustellen, daß ein Msliefe-
rungsgesnch settens Jugoslawiens niemals gestellt rmkrde u.
daß damir auch die daran g-kaüpfren Folgerungen haltlos sind.

Briefkasten.
Wolfsberg — Panoramaweg . Infolge Bechetmlichung Ihres

Namens kann oas Eingesandt nicht ausgenommen umden.
Mutmaßliches Wetter am Dieusrag und Mittwoch.

Naßkatt.

WstM-VMAW.
Am Mittwoch , den 2. Febr.

ds . Is . nachmittags '/2  2 Uhr wird
die 52 Morgen große, sehr gute

Iungoiehweide Unterschwandorf
(Müschelkalkboden) vom 1. April bis
1. Oktober 1921 verpachtet und zwar
iin „Löwen" in llnletschwandmf Schäfeiwohnung ist vor¬
handen. Die Pachtbedingungen lieaen bei Verwalter Rieger
Nagold. Herreitbc-rgelstr., Telefon Nr . 80 zur Einsicht auf.
Schriftliche Angebote sind spätestens vor Beginn der Pacht-
verham'iung einznreichen. Unbekannte Pächter haben sich
durch amtliche Vermögenszeugnisse neuesten Dalums auszu¬
weisen
^ Zu gleicher Zeit werden ca 120 Ztr. gut eingebrachte»Heu
verkauft. 4i8

Nagold , den 23 1 1921. Weidekommission.
Setze ein schönes

Stut-

Braun , 10 Monate
alt , schweren Schlags
dem Berkaus aus . 5̂
Johannes Kernpf,
Ebhausen OA. Nagold.

Bösingen.
Verkaufe ein starke, schöne

M

ickz-
Xuli.

527 Georg Schaber.
Setze ein schönes ca. 16

Monate altes 482Ms-Hengst-
Ahle»

dem Verkauf aus.
Andreas Geigte » Effringen.

Prima
Oldenburger

Schweine
breitbuckelig, Schlappohren,
kreistierärztlich untersucht,

seuchenfrei
6—8 W. ä 270—310 ^
8—10 310—350 ,

10—12 „ 350—400 „
12—14 „ „ 400—460 „
14—16 .. „ 460—500 „
16—20 „ „ 500—620 „

Versand in warm . Verpackg.
peg. Nachnahme nach allen
Richtungen Deutschlands. Ge¬
naue Srationsangabe erforder¬
lich. Für leb. Ankunft wird
garantiert.

Reelle Bedienung.
Günst.Gelegenh.s Wtederverk.

Wtlklm Köibgkn
Schweinegroßhdlz. u. Versand

LöIn-Ittnä«otLl
470 Klosterstraße 20.

Kalender
delK.V.Lsker. Ilsgolü.
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Bekanntmachung
betr. die Entrichtung der Umsatzsteuer

für das Kalenderjahr 1S20.
Auf Grund des Z 144 der Ausführungsbestimmungen

: Entrichtung der Um-zum Umsatzsteuergesetz werden die zur
satzsteuer verpflichteten Personen, die eine selbständige ge
werbliche oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Gesellschaften
und sonstigen Personenvereinigungen in Nagold  aufgefor¬
dert, die vorgeschriebenenErklärungen über den Gesamt¬
betrag  der steuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1920 bis
spätestens Mitte Februar 1821 dem UnterzeichnetenFinanz¬
amt schriftlich einzureichen oder die erforderlichen Angaben an
Amtsstelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- u. Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
deS Gartenbaues sowie der Bergwerkbrtrieb. Die Absicht der
Geminnerzieluug ist nicht Voraussetzung für das Vorliegen
eines Gewerbebetriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes.
Auch Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Notare,
Schriftsteller, Künstler usw ) sind steuerpflichtig.

Auch kleinste Betriebe sind steuerpflichtig: eine Steuer¬
befreiung für Beiriebe mit nicht mehr als 3000 ^ Umsätze
besteht nach dem Umsatzsteuerpesetze vom 24. Dezember 1919
nicht mehr.

Die Steirer wird auch erhoben, wenn und soweit die
steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen
Betriebe zum Selbstgebrauch oder verbrauch entnehmen. Als
Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wicderoerkäufern gezahlt zu
werden pflegt.

Die Einreichung der Erklärung kann durch erforder¬
lichenfalls zu wiederholende Ordnungsstrafen bis zu je
800 ^ erzwungen werden. Umwandlung in Haft ist zn-
läjsig. Wer mein:, zur Erfüllung der Aufforderung nicht
veipflichlet zu sein, hat dies dein Finanzamt rechtzeitig unter
Darlegung der Gründe mitzuteilen (Z 202 der Reichsabga-
benordnuna).

Dem Steuerpflichtigen, der die Erklärung nicht rechtzeitig
abgibt, kann ein Sieuerzuschlag bis zu lOv. H. anferlegt werden.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht u.
vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht
gebührenden Steuervorteil ei schleicht, mit einer Geldstbafe bis
zum 20fachen Betrage der gesährderlen oder hinterzogenen
Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Bis zu zwei Stück können von jedem
Steuerpflichtigen bei dem UnterzeichnetenFinanzamt kosten-los entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung einer Eiklärung , die im übrigen
durch eine Ordnungsstrafe geahndet werden kann, ist das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund schätzungs¬
weiser Ermittlung vorzunehmen.

Die Umsatzsteuer ei klärung kann auch bei dem Ortssteuer-
aml abgegeben werden. 535

Altensteig, den 28. Jan . 1921._ Finanzamt.
Stadtgemeinde Nagold.Laub-md Mtl-

ftMmholz-Vttkms.
Am Dienstag , 1. Fedr.

aus Distrikt Wime»Halde, Abt. Hangemer Steig , vordere
Wanne , Distrikt Killberg. Abt. hinteres Stubenkäwmerle und
Katzcnstcig:

Laubstammholz Fm : Eiche 5 III, 11 IV., 2 V.. 2 VI.
Kl. ; Rotbuche l IV . 1 V. Kl. ; Weißbuche 1 V . I VI. Kl.,
Birke I V , 1 VI Kl 524

Nadelstammholz Fm : Kilben 2 I.. 3 II. Kl.
Laubstangen Stück: Eiche, Weißbuche, Maßholder:

Derbstangen 57.
Schichtderbholz Rm : Eichene Spälter 1, Roller 1.
Zusammenkunft l Uhr auf der Straße nach Haiterbach

beim Schafhaus. Städt . Forstoerwaltung.
Nagold. 541

Dev Gras-und SeW-Emag
der Wiesen bei der Waldlust verpachtet  Dienstag
mittag 2 Uhr

Geschwister Kappler.
542 Nagold . '

Am Mittwoch (Lichtmeß) nachmittags 2 Uhr verkauft
im Auftrag einen großen

Leiterwagen,
eilte» diel»» Plltscheoimge»,

,°w» Feuerfpritzwagen.
Johannes Theurer » Schmiedmeister.

Verkaufe einen 13 Monate alten

Farren
<Ge!bscheck) , hochwüchsig.

Fr . Rohm , Farrenwärter: : Sulz OA. Nagold.
32 Wochen trächtige 504

Kalbin
und ein

Zweispänner -Leiterwagen
hat z» »erkanfe». Norbert Weihing,

Untertoltzei« .

..

8vnrLi »» r
307 Heute abend V«8 Uhr

„Jugendfreunde"
Lustspiel in 4 Aufzügen von Fulda.

Dienstag , I. Febr., abendsV-8 Uhr „Iphigenie auf Tauris ".
Barverkauf  in der G. W. Za  iser 'schen Buchhandlung.

GT
O
G
O

O

Böstngen-Gründelhof.

iiookreits-̂ inlsllung.

Wi>» Lieder

8

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
auf

Dienstag den 1. Februar 1921
in das Gasthaus zum „Rappen " in Böstrigen freund-
lichst einzuladen.

Wistm Acht
Fuhrmann Tochter des

Sohn des Gottl. Kaiser n 's Matth . Sieber , Bauer
Fuhrmann in Bösingen. O Gnindelhof.

Kirchgang 1 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.528

OIOIOISIO

Nagold.
Die Erben deS -st Ferd . Wolf fr . bringen den

U Hans- vnd Sihrnemllell
Marktstraße 2VV and 2VOrr

am Mittwoch den 2. Febr., nachmittags 1?/r Uhr im Hause
zum Verkauf Bei annehmbarem Angebot erfolgt der Zu¬
schlag sofort. Angeld >5 000-

Liebhaber sind ringelnden. 537

Verloren
ging am Sonntag Mittag aus
dem Weg von Schlossermstr.
Benz bis Theurerschcs Säge¬
werk ein brauner Pelz.

Ter ehrliche Finder wird
gebeten, ihn gegen Belohnung
bei der Geschäftsstelle d. Bl .'
abzugeben. 540

Tadellos « srooz.Kreuz-Won
» o »

verkauft!
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 532

BertreterM
Für neuen Gebrauchsartikel
mit großer Absatzmöglichkeit
D.R .P . werden bezirksweise

tüchtige Vertreter gesucht.
Meldungen unter 8 .K. 412 an
Rudolf Masse, Stuttgart ?^

TeLtdölher
zu

„Jugendfreunde"
von Ludwig Fulda.

Vorrätig bei
G. w . Saiser

Buchhandlung , Nagold.
Wegen Erkrankung des

jetzigen suche zum >5. Febr.
klüftiges, ordentliches 539

Mädchen
nicht unter 20 Jahren.

Frau Dr . Rich. Dogel
Altensteiq b. Waldhorn.
Ehrliches, pünktliches 521SememWen

welches in der Zwischenzeit
auch im Haushalt michüfl
wird in Gastyof für sofort
gejuckt. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.
Silo Gengenbach. Gasth.j.Lamm
Schömberg OA Neuenbürg.

r
Sammlung für die Kirrderhilse.

Auf unser Ausschreiben sind bei Herrn Derw.-Aktuar
Schwarzmaier folgende Gaben und Beiträge , eingegangen:

Nagold, Sammlung 4 434.35
Beitrag d.Stadtgem . 300.—

Amtskörperschast 1000.—
Landw. Bezirksverein 300.—
Al1enjteigSt.,Samml .2 912.-
AltensteigDorf. „
Beihmyen „
Berncck „
Gemeindebeitrag

Beuren,
Böstngen
Ebershardt *)
Ebhausen
Effringen
Egenhausen
Emmingen
Enzral
Gemeinde

Samml.

Gültlingen **) Samml . 801.—
Haiterbach
mit Altnuifra 1025.—

Jselshausen ., 240 —
Gemeinde 100.—

Mindersbach*)Samml . 245 —
Oberschwandorf „ 306 80
Oberlalheim, Gemnde. 200.—
Pfrondorf , Samml . 239.50
Rohrdorf
Rotfelden
Schietin gen
Cchönbronn
Simmersfeld
Spielberg
Sulz
Ueberberg

868 .—
325.50
284 —
418 —
444.50
556.—

1 500.—
365 —

260.50
115—
231.—
50 —

220  —
383 —
146.50

1063.-
618.—
919.—
740.—
390.10
100  —

Ettmannsweiler Smlg . 284.—
Gemeinde 100.—

Füirfbromi Samml . 422.—
Garrweiler „ 148—
Gaugenwald „ 358.— _

Zusammen 24 927 ^ 75
) Dazu Naturalgabcn.

anders Zwecke ähnl. Art neulich gesammelt.
Wir herzlichst allen Sammlern für ihre Mühe,

allen Gebern für die freundl. Gaben, den Gemeinden, der
Amtskörperschast und dem landwirtschasil. Bezirksverein sürdie dankenswerten Beiträge . 525

Nagold,  26 . Jan . 1921. I . A.
— Semmarrek or Dieterle.

Untertalheim, Gmnde. 400.—
Walddorf
m.Monhardt,Samml . 467.—

Wart „ 336 —
Wenden „ 180.—
Wildberg „ 632-

530 IVIIckdsrx , 28. Inn . 1921.
8tstt Karisn.

DÄnIr 8 Ä § uiiA.
kur ckie vielen öeweise üerrliclier Dellnnkme

uncl ckie reichen Xmn28pencken bei cker LeercliZunL
unseres lieben Vaters

MsmiMMikglek
sowie cken erbebencken Oesang- cker bsicksn Lkärs
unck ckie Trostworte ckes Herrn Stacktpkerrrers Voller,
ckesAleicken kür ckie ekrencken Ancbruke snxenber^ücken Dank

oder

Gesuch.
Ein ganz alleinstehender

Geschäftsmann wünscht eine
zuverlässige Perion , welche
wascht und kocht. Strenge
Verschwiegenheit.

Bitte schriftlich an die Re¬
daktion eiuzurcichen unter
Nr , 534,

ttas/en
u , 5, »V

rar VseA-H-n-aSOO

Ehe Sie einen

kV»

MW

Wll
MS7 kaufen

verlangen Sie Prospekt von
Gebrüder DoirgnS

Deckenpfronn.

Sorgho Besen
von 8—13

Fußmatten N
Putztücher
Seife , Soda
Seifenpulver

empfiehlt
Hermann Knödel,Nagold

Noch einige Herren oder
Dame.! nimmt an den

WWW.
event. auch abends, (Annehm¬
bare Preis»), 588

Wer?  laat die Geschäfts¬
stelle d, Bu

Erscheint an jedem We
tag. Bestellungen nehn

sämtliche Postanstalte
und Postboten entgeg
Preis vierteljährlichl
mit TrägertohnM.12.

auswärts 12.45
einschl. der Postgebühr
Monatl. nach Verhält,
Anzeigen-GebÜhr sür
einspaltige Zeile aus
wöhnlicher Schrift 0
deren Raum bei eimw
qer Einrückung 50 P
bei inehrmaliger Ral
nach Tarif. Beigen,
Beitreibungu.Konkui
Ist der Rabatt hinfäi

Rr . 2S

.Allst
Ganz Persien s

Domäne werden zr
halbe» Jahre hatte,
in das Reich des Sc
des vergangenen I,
westpersien eine So
her haben sie sich s>
daß auch diese mehr
loren gelten mußte,
jugendliche Schah 2
Gerücht auch den
doch jo viel sicher,
seine Haup .stadt ve>
Landes vor der rot

Weder der Völ!
scheinen dies hindei
im Juni des vergl
in aller Form die ^
bolschewistischen An
auf ein Eingreifen
wirksamen Pressiont
sen Schutz besaß Pei
tischen Truppen , die
im Reiche des Scho
hat auf andern Kci,
auch noch in Perst,
Bolschewisten auin
November Lord Cu
Dauer die britischer
den könnten, und ,
zurückgezogen würd,
ungehörigen in P,
Frauen und Kinder
zu Beginn des M
Mit diesen Fiüchtii
schen Truppen abzi«
dem vielleicht der S

Wie weil die
geht daraus hervor,
termeldung augenbi
der Sowjetregierun
daS aus Persten ei
Die Moskauer Kon
rang aller persische,
willigen sowie aus
bahnen und Territc
durch die bolschewis
schädigen und die
eine Filiale der ru
Dafür müßte sich 0
zessionen einer and
regierung das unb
reu Verhältnisse de

Sollte das Ab
die Reutermeldung
wird), so hätte dar
Orient einen sehr
Nicht nur die nö,
bisher schon domini
des Schahs würde
zwischen England 1
1919 zugunsten de
wäre für den Auge:
ausgefallen.

2
Bayern gei

München, 29. j
schen Baden und
Nervosität hervorzu
wegung den Wunf
vorzubeugen. So
über die mangelnd!
Bayern als Ocdnur
einer mit der Spi
tembergischen Berel
chen Beziehungen »
samer süddeutscher
ränttät der süddeur
sein, wenn die, ir
begonnene, allmähi
schen ReichSverhälti

Eine Aus
Berlin , 31. Jo

und in Gegenwart
Ressortminister, son
des Reichstags san!
beschaffung mit Ve
Allseitig wurde bet
zu einer allgemein«
all bisher Arbeits
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